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Nachhaltigkeit, Globalisierung, der 
War for talent (Krieg um Talente) 
– globale Herausforderungen, die 
sich in den Rahmenbedingungen 
der produzierenden Industrie wider-
spiegeln. Sie betreffen Mittelstand 
wie Großkonzern: Wie weisen Pro-
duzenten über mehrere Wertschöp-
fungsstufen nach, dass sie die Stan-
dards nachhaltigen Wirtschaftens 
erfüllen? Wie agieren globale und 
lokale Wertschöpfungsstrukturen 
effizient miteinander – um Vorteile 
großer Kundennähe mit den Vortei-
len global attraktiver Produktions-
faktoren zu kombinieren? Wie über-
zeugt man auf dem knappen Arbeits-
markt für Fachkräfte als zukunftso-
rientierter, innovativer Arbeitgeber?

Diese sozio-ökonomischen Fak-
toren haben einen großen Einfluss 
auf die Business-Realität von Pro-
duktion und Logistik. Es gilt, die rich-
tigen IT-technischen, aber auch kul-
turellen Grundlagen zu legen, um 
den sich dynamisch verändernden 
Randbedingungen wirksam begeg-

nen zu können. Denn Fakt ist: Ohne 
digitales Denken und Handeln ist 
eine moderne und resiliente Pro-
duktion heute undenkbar. Die Men-
schen steht dabei im Mittelpunkt der 
Gestaltung digitaler Arbeitssysteme. 
Nur so werden die technischen Mög-

lichkeiten der Industrie 4.0 ihre Wir-
kung entfalten.

Moderne Architektur  
als Enabler

Aus unserem Alltag sind cloud-
basierte Anwendungen nicht mehr 
wegzudenken. Wir alle nutzen sie, 
wenn wir unsere täglichen Aufga-
ben auf dem Smartphone erledigen: 
Eine Pizza bestellen, eine Reise 
buchen, die Urlaubsfotos aus dem 
Fotoalbum abrufen. Unser persön-
liches digitales Arbeitsumfeld stellen 
wir uns intuitiv aus verschiedenen 
Modulen diverser Anbieter zusam-
men und profitieren von leistungsfä-
higen Integrationen, beispielsweise 
wenn es um Bezahlvorgänge geht. 
Das gleiche Konzept ist auch für die 
industrielle Anwendung die Archi-
tektur der Wahl. Dabei ist das nicht 
nur eine Frage von IT-Kosten oder 
Skalierbarkeit, zu diesen Vorteilen 
kommen wir später. 

Cloud-Plattformen wie Microsoft 
Azure oder AWS ermöglichen eine 
neue IT-Architektur, die den Mög-
lichkeitsraum für die produzierende 
Industrie entscheidend erweitert, 
Anpassungsfähigkeit ermöglicht und 
gleichzeitig technologisch führende 
Cybersecurity sicherstellt.

„Composable 
IT-Architecture“

Die Rede ist von einer „Composa-
ble IT-Architecture“: Die Cloud fun-
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Digitale Werkzeuge in betrieblichen Abläufen führen in aller Regel zu einer Steigerung der Produktivität

Bild 1: Die digitale Arbeitslandschaft:  
Die Mitarbeiterzufriedenheit steigt und das moderne Arbeiten wird als 
Faktor für einen attraktiven Arbeitsplatz gesehen
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giert dabei als Datenrückrat, in dem 
Daten aus verschiedensten Quel-
len integriert werden. Dies umfasst 
Daten aus Vorsystemen (dem ERP-
System genauso wie einer On-Pre-
mise-Datenbank, beispielsweise 
für Werkzeuginformationen), IoT-
Daten aus Werkzeugmaschinen und 
Anlagen, wie auch durch Mitarbei-
ter erfasste Informationen, wie das 
Ergebnis einer Qualitätsinspektion. 
Auf diese Daten greifen einzelne 
aus sog. Microservices erstellte 
Applikationen zu. Sie kommunizie-
ren (im zugriffssicheren Umfeld der 
Cloud) über klar beschriebene und 
offene Schnittstellen miteinander 
(sog. APIs). Dadurch werden Appli-
kationen flexibel und erweiterbar, 
ergänzbar und tauschbar. Es ent-
steht ein dynamisches, modulares 
digitales Ökosystem. Die eigent-
lichen Daten bleiben jederzeit im 
Eigentum und Zugriff des produ-
zierenden Unternehmens.

Modular 
und evolutionär

Diese Infrastruktur ermöglicht es, 
die digitale Arbeitsumgebung modu-
lar und evolutionär zu denken und 
zu gestalten. Im Gegensatz zur frü-
her oft angestrebten „Eierlegenden 
Wollmilchsau“ mit langen Lastenhef-
ten muss es keinen fix definierten 
„Endzustand“ geben. An dessen 
Stelle tritt der Gedanke kontinuier-
licher Verbesserung – in der Pro-
duktion ohnehin der angestrebte 
Idealzustand.

Netzwerk-Architektur

Bild 2 zeigt eine Architektur am 
Beispiel eines Netzwerks produ-
zierender Betriebe mit jeweils rund 
200 Mitarbeitern: Moderne cloud-
basierte Apps kommunizieren mit 
Daten aus existierenden Systemen, 
die auf lokalen und globalen Ser-
vern laufen und erst zu einem spä-
teren Zeitpunkt in die Cloud migriert 
werden sollen. Die Landschaft wird 
durch ein BI-Tool (Business Intelli-
gence) ergänzt, das hocheffizient 
Datenanalysen ermöglicht und so 
zu einem massiven Transparenz-
gewinn führt. Einzelne Standorte 
ergänzen die Landschaft durch 
standortspezifisch eigenentwickelte 
Anwendungen, die auf einer Low-
Code-Plattform umgesetzt wurden. 
Ein logischer Schritt, denn warum 
sollte der Instandhaltungs-Mitar-
beiter in Ostwestfalen in die glei-
che Nutzeroberfläche gezwungen 
werden wie seine Kollegin in China?

Hocheffiziente 
Nutzerintegration

Ein weiter Aspekt der dargestell-
ten Technologien liegt in der Fähig-
keit, Rapid Protoyping-Technologien 
bei der Entwicklung neuer Applika-
tionen einzusetzen. Damit wird es 
zum einen möglich, Anwendungen 
nach dem Prinzip der „Mass Customi-
zation“ bereitzustellen – sprich eine 
Kunden-/Nutzerindividuelle Benut-
zeroberfläche mit Standardmodu-
len zu kombinieren. Zum anderen 
ermöglicht dies die hocheffiziente 

Nutzerintegration in den Entwick-
lungsprozess: Neue Bedieneroberflä-
chen lassen sich innerhalb weniger 
Stunden gestalten und durch Mock-
ups (Bild 3) direkt durch die künfti-
gen Nutzer testen und optimieren. 
Gerade für Anwendungen, die auf 

dem Shopfloor genutzt werden, ein 
entscheidender Faktor für die Nut-
zerakzeptanz und damit Implemen-
tierungsgeschwindigkeit.

Last but not least ermöglicht die 
Nutzung der Cloud-Angebote der 
großen Tech-Konzerne den Zugriff 
auf leistungsfähige KI-Algorithmen, 
beispielsweise für die Sprach- oder 
Bilderkennung. Die Integration von 
Siri und Alexa für die Steuerung 
der Produktion, oder die Abfrage 
eines Fertigungsauftrags ist nur 
eine ebenso einfache wie nahelie-
gende Anwendung.

Der Nutzen fortschrittlicher digi-
taler Lösungen findet auf verschie-
denen Ebenen statt:

Produktivität
Die Einführung digitaler Werk-

zeuge in betriebliche Abläufe führt 
in aller Regel zu einer Steigerung 
der Produktivität. Mitarbeiter ver-
bringen weniger Zeit mit der manu-
ellen Bearbeitung oder Beschaf-
fung von Information – unproduk-
tives Arbeiten und Mehraufwände, 

Bild 2: Exemplarische Netzwerk-Architektur

Bild 3: Verändern sich Anforderungen, lassen sich neue Anwendungen 
binnen kurzer Zeit gestalten und durch Mockups von den künftigen Nutzern 
testen und optimieren
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wie beispielsweise das Übertragen 
von Daten aus einer papierbasier-
ten Dokumentation in ein elektro-
nisches Format und das anschlie-
ßende Erstellen und Ablegen von 
Dateien, werden reduziert. 

Transparenz
Die Einführung digitaler Applika-

tionen geht mit einer Transparenz-
steigerung einher. Beispiel Instand-
haltungsvorgänge (Bild 4): Werden 
sie mit digitalen Werkzeugen koor-
diniert, sind sie schnell jedem Mit-
arbeiter einsehbar und in kürzester 
Zeit stehen Historiendaten zur Ver-
fügung, die eine strukturierte Aus-
wertung und Analyse ermöglichen. 
Der Nutzen findet sich auf Prozesse-
bene: Verbesserung der OEE – Iden-
tifikation von Verbesserungspoten-
zialen – Optimierung der Ersatzteil-
beschaffung etc.

IT-Kosten
Vielfach lösen cloudbasierte Appli-

kationen bestehende On-Premise-
Anwendungen ab. Dies ist in der 
Regel mit einer deutlichen Redu-
zierung der IT-Kosten verbunden. 
Geringere Lizenzgebühren, Wegfall 
von Aufwänden für die Serverwar-
tung, Update auf neue Server-Ver-
sionen wie auch die notwendigen 
internen Ressourcen zur Betreu-
ung entfallen bzw. sind im Rahmen 

von SaaS (Software-as-a-Service) 
-Modellen transparent und kalku-
lierbar. Oft ein zusätzlicher Nut-
zen: Die IT-Infrastruktur wird zu 
variablen Kosten, damit geht eine 
einfache Skalierung und minimale 
Kapitalbindung einher. Vorteilhaft 
sind zu dem die schnellen Experi-
mentier- und Skalierungsmöglich-
keiten mit Cloud-Anwendungen: 
Rechenpower zu kaufen, war nie 
so schnell und einfach.

Soft Facts
Nicht zu unterschätzen sind die 

Effekte einer zeitgemäßen digitalen 
Arbeitsumgebung (Bild  1) auf die 
Mitarbeiter selbst. Mitarbeiterzufrie-
denheit steigt, modernes digitales 
Arbeiten wird als Faktor für einen 
attraktiven Arbeitsplatz gesehen. 
Vielfach registrieren auch Kunden, 
dass digitales Arbeiten Reputation 
gegenüber dem Kunden schafft. 

Fünf Best Practice 
Empfehlungen  
für die Umsetzung:
1. Mensch in den Mittelpunkt 

Die Gestaltung des digitalen 
Arbeitsumfeldes muss vom Men-
schen ausgedacht werden. Dazu 
ist unbedingt mit der Definition der 
künftigen Nutzer (Personas) zu 

beginnen. Wer (welche Rolle) hat 
den größten Nutzen eines digitalen 
Tools? In den allermeisten Fällen 
sind dies nicht die Stellen, die den 
Business Case sehen. Gemeint sind 
die Nutzer: Der Qualitätsprüfer auf 
dem Shopfloor, der Schichtleiter, 
der Servicetechniker im Feld. Sie 
müssen von Anfang an im Mittel-
punkt stehen und direkt in die Pro-
jektumsetzung einbezogen sein. 
Oft überraschend: Wieviel digitale 
Gestaltungskompetenz in Mitarbei-
tern steckt - diese gilt es zu aktivie-
ren und zu fördern.

2. �Mit Rapid Prototying 
Geschwindigkeit erhöhen

Umsetzungsgeschwindigkeit ist 
als Erfolgsfaktor für die Umsetzung 
von Digitalprojekten zu sehen – auch 
oder gerade im industriellen Umfeld. 
Zum einen ist es wünschenswert, 
den Nutzen einer Applikation mög-
lichst schnell umzusetzen und die im 
Business Case erwarteten Einspa-
rungen zu realisieren. Zum anderen 
ist die Umsetzungsgeschwindigkeit 
ein entscheidender Faktor für die Nut-
zerakzeptanz. Viel zu oft sind Mit-
arbeiter und Führungskräfte bisher 
von langatmigen IT-Projekten fru-
striert worden. Der Schlüssel dazu 
sind Rapid Protoyping-Technologien 
wie sie in der heutigen App-Entwick-
lung Standard sind. Auf Basis von 

Nutzerinterviews entstehen inner-
halb weniger Tage klickbare Mock-
ups, die bereits die wesentlichen 
Nutzerinteraktionen abbilden und 
es den künftigen Nutzern möglich 
machen, ihre Applikation unmit-
telbar im Arbeitsumfeld zu testen.

3. �Modular denken und 
handeln

Der große Vorteil der „Compos-
able IT Architecture“ liegt in seiner 
Modularität. Einzelne User Journeys 
können nacheinander umgesetzt 
und erweitert werden. Das reduziert 
Umsetzungs- und Akzeptanzrisiken 
und ermöglicht es in kleinen Schrit-
ten vorzugehen, zu lernen und wei-
ter zu optimieren. Denn modulares 
Handeln schafft Resilienz. Vergleich-
bar ist die Composable IT-Architec-
turemit dem berühmten Lego-Bau-
kasten: Dem einen Werk reicht der 
6er Baustein in Gelb, während der 
das Schwesterwerk lieber zwei 3er 
Bausteine in Rot nimmt. Zusammen-
steckbar mit klaren Schnittstellen 
ermöglichen schnelle und adaptive 
Anpassungen für die Mitarbeiter.

4. Software as a Service
Heute tun sich produzierende 

Unternehmen vielfach noch schwer, 
den Nutzen von Software-as-a-Ser-
vice-Geschäftsmodellen für die 
Softwarebeschaffung zu erkennen. 
Dabei liegen sie auf der Hand: Die 
Entwicklung, den Betrieb und die 
kontinuierliche Weiterentwicklung 
modularer IT-Anwendungen kön-
nen spezialisierte Zulieferer besser 
und dank skalierbarer Geschäftsmo-
delle in der Regel auch signifikant 
kostengünstiger gestalten. Soft-
ware als Dienstleistung einkaufen, 
nur für das Bezahlen was auch tat-
sächlich genutzt wird. Gleichzeitig 
können Anbieter auch ohne große 
Transformationsprojekte gewechselt 
werden. Die Folge: Anpassbarkeit 
und Kosteneffizienz. 

5. Fehlertoleranz
Das Arbeiten in der fünften In-

dustrie bedeutet auch eine neue 
Dimension an Fehlerkultur. Denn es 
besteht die Möglichkeit, die Lösung 
von gestern durch etwas Besseres 
ersetzen zu können. Anforderungen 
verändern sich, Prozesse verändern 
sich und Menschen lernen dazu. Das 
modulare Design der digitalen Land-
schaft ermöglicht es, neue Funkti-
onen hinzuzunehmen, genauso ein-

Bild 4: Werden Instandhaltungsvorgänge mit digitalen Werkzeugen koordiniert, sind sie schnell und von überall für 
jedem Mitarbeiter einsehbar
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fach wie das bewusste Abschalten 
einer nicht mehr benötigten Funk-
tion oder eines obsoleten Moduls. 
Dadurch müssen nicht alle Risiken 
eines Softwareprojekts vollumfäng-
lich mitigiert werden – ein gesundes 
Maß an „Trial-and-Error“ ist plötz-
lich möglich. Und das ist ganz im 
Sinne wie Produktion funktioniert: 
Plan-Do-Check-Act als Grundprin-
zip kontinuierlicher Verbesserung 
und operativer Exzellenz.

Beispiel Großkonzern: 
Digitale Qualitätsdokumen-
tation bei Siemens

Ein Beispiel stellt ein Großprojekt 
beim Siemens Dynamowerk in Ber-
lin dar. Im Fokus der Produktion ste-
hen dort elektrische Großmaschi-
nen als Antriebe für Industrie und 

Schifffahrt. Die Qualitätsanforde-
rungen sind hoch, viele Arbeits-
schritte sind präzise zu dokumen-
tieren – in der Vergangenheit größ-
tenteils auf Papier. Allerdings erwies 
sich dieses Vorgehen als sehr zeit-
intensiv: Lange Wartezeiten, feh-
lende Unterschriften, beschädigte 
Dokumente – Unklarheiten, Mehr-
aufwände und letztlich auch fru-
strierte Mitarbeiter waren die Folge.

Eine App für effiziente 
Qualitätsdokumentation

Dieser Vorgang sollte auf Wunsch 
der Mitarbeiter mit Unterstützung 
durch den Werkleiter optimiert und 
modernisiert werden. Das Team von 
5thIndustry implementierte für das 
Siemens Dynamowerk die App 5i.
Protocol, die zentrale Herausforde-

rungen im Bereich Protokollierung 
und Qualitätsmanagement löste: 
Die digitale Qualitätsdokumenta-
tion läuft auf den Smartphones und 
Tablets der 150  Produktionsmit-
arbeiter sowie auf großen Touch-
screens an den Maschinen; die 
App ist intuitiv bedienbar, in Auf-
bau und Struktur ähnelt sie den 
bisherigen Papierprotokollen. Die 
Mitarbeiter, welche von Anfang an 
in die Implementierung eingebun-
den waren, bekommen so sämt-
liche Informationen, die sie für ihre 
Arbeit brauchen, über die App und 
die Daten aus ihren Arbeitsschrit-
ten können sie direkt in die mobile 
Software einspeisen. Das Ergeb-
nis: Enorme Zeit- und Ressourcen-
einsparung gepaart mit modernen 
digitalen Prozessen.

Beispiel Mittelstand: 
Effiziente  Produktions-
steuerung bei DEGUMA

Für das Maschinenbau-Unterneh-
men DEGUMA wurde die cloudba-
sierte Applikation 5i.Progress für 
die Produktionsplanung und -steu-
erung implementiert. Neben der 
Planung, Überwachung und Steue-
rung der Produktionsprozesse opti-
miert die Anwendung die Auftrags-
abwicklung und den Einsatz der 
Mitarbeitenden – und unterstützt 
damit das Wachstum des Unter-
nehmens. Die Anwendung bietet 
ein modulares Betriebssystem für 
ein modernes digitales Arbeiten 
in der Fabrik. 5thIndustry setzte 
dabei konsequent auf die Anwen-
dung von Cloud-Technologien. Die 
Anwendung bietet eine leistungs-
fähige Arbeitsumgebung für eine 
effiziente Auftragsplanung und 
-steuerung, die Informationen für 
die Mitarbeitenden auf dem Shopf-
loor aber auch Qualitäts- und Auf-
tragsrückmeldungen ermöglicht.

Die Implementierung des Sys-
tems erfolgt in der bereits mehrfach 
erfolgreich unter Beweis gestellten 
Methode „5 Steps to Live-Opera-
tions“. Dabei werden die Mitarbei-
tenden der verschiedenen Rollen 
sowohl aus Büro- als auch Fer-
tigungsbereichen in die Gestal-
tung ihres digitalen Arbeitsumfelds 
direkt eingebunden. In den agilen 
Sprints können die Mitarbeitenden 
ihre Vorstellungen für eine spezi-
fische Benutzerumgebung einbrin-
gen und in sehr kurzer Zeit an Pro-
totypen live testen. 

Das Ergebnis: Echtes Ownership 
und volle Nutzerakzeptanz von der 
ersten Minute an. ◄

Microservices

Microservices sind ein Architek-
turmuster der Informationstechnik, 
bei dem komplexe Anwendungs-
software aus unabhängigen Pro-
zessen generiert wird, die unter-
einander mit sprachunabhängigen 
Programmierschnittstellen kom-
munizieren. Die Dienste sind weit-
gehend entkoppelt und erledigen 
eine kleine Aufgabe. So ermög-

lichen sie einen modularen Auf-
bau von Anwendungssoftware. 
(Quelle: Wikipedia)

Low-Code-Plattform
Der Begriff Low-Code-Plattform 

bezeichnet eine Entwicklungsum-
gebung für Software, die die Ent-
wicklung mit visuellen Applikations-
design-Werkzeugen und anderen 
grafischen Modellierungsverfah-
ren ermöglicht, anstatt klassische 

textbasierte Programmiersprachen 
zu verwenden. (Quelle: Wikipedia)

Mockups
In der App-Entwicklung entste-

hen sog. Mockups, dies sind klick-
bare Protoypen der künftigen Be-
nutzeroberfläche. Diese können 
direkt von den Shopfloor-Mitar-
beitern getestet, und ihre Verbes-
serungsvorschläge eingearbeitet 

werden. So entsteht Ownership 
von der ersten Minute an.

User Journeys
Wer erledigt welche Aufgabe 

in einer Software? Welche Infor-
mationen sind dafür nötig? Wie 
erfolgt die Interaktion zwischen 
Kollegen? Dies wird in sog. User 
Journeys erarbeitet und mit den 
Mitarbeitern festgelegt.

Glossar
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